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Übersehen Theologen die Scham?
Wie die Bibel objektive und subjektive Scham in Einklang bringt

Jackson Wu

1.   Ein einheitliches  
Verständnis von Scham

Generell besteht große Einigkeit, dass 
Scham ein allgegenwärtiges mensch-
liches Problem ist, das überall in der 
Gesellschaft Unheil anrichtet. Doch 
in Büchern über Scham reden die Au-
toren oft aneinander vorbei. Einerseits 
sprechen Missionare und Anthropolo-
gen manchmal von Kulturen, in denen 
„Ehre und Scham“ zentral sind. Auf der 
anderen Seite beschreiben Psychologen 
Scham als eine individuelle, emotionale 
Erfahrung. Seltsamerweise sagen christ-
liche Theologen in der Regel sehr wenig 
über eine so destruktive menschliche 
Erfahrung. Die Frage drängt sich auf: 
„Können Theologen mit Scham nichts 
anfangen?“ Warum übersehen christli-
che Denker anscheinend ein so wichtiges 
biblisches und gesellschaftliches Thema? 

Warum hat man in der westlichen Theo-
logie eine schamfreie Neigung zu juristi-
schen Metaphern? Zweifellos gibt es dafür 
viele Gründe.1

Menschen haben verschiedene unbe-
wusste Vorstellungen von „Scham“, die 
auf Teilwahrheiten beruhen. Zum Bei-
spiel haben viele in der Gemeinde den 
Eindruck, Scham sei ein „subjektives“ 
Phänomen. Scham habe mit Psychologie 
und Kultur zu tun, aber nicht mit Theo-
logie, bei der es in erster Linie um „objek-
tive“ Wahrheit geht. Infolgedessen schei-
nen Begriffe wie Ehre und Scham wenig 
geeignet, um ultimative Wahrheiten wie 
Gott und die Errettung von der Sünde zu 
beschreiben.

In diesem Essay werde ich zunächst die-
ses Missverständnis ausräumen, indem ich 
die Bedeutung von „Scham“ klarstelle. Ich 
lege ein ganzheitliches Verständnis von 
Scham vor, welches eine subjektive und 

eine objektive Dimension einschließt. 
Die folgende Definition von „Scham“ 
fasst die wichtigsten Möglichkeiten zu-
sammen, wie Menschen das Konzept von 
Scham verwenden: Scham ist die Angst, 
der Schmerz oder der Eindruck, als der Ak-
zeptanz in sozialen Beziehungen unwürdig 
erachtet zu werden.

Scham hat viele Facetten. Sie ist ein 
theologisches, ein psychologisches und 
ein soziales Konzept. Die Bibel hilft uns, 
die verschiedenen Auffassungen der Men-
schen zu diesem Thema in Einklang zu 
bringen. In der Tat verwendet die Bibel 
die Begriffe „Ehre“ und „Scham“, um das 
größte Problem der Welt und seine Lösung 
zu beschreiben. 

Evangelikale wünschen sich eine bibel-
treue Theologie und eine kulturell rele-
vante Gemeindearbeit. Um dieses Ziel zu 
erreichen, braucht man eine fundiertere 
Auffassung von Scham.

2.   Was ist Scham?
2.1   Unterscheidung zwischen 

Schuld und Scham

Worin besteht der grundlegende Unter-
schied zwischen Schuld und Scham? 
Schuld bezieht sich auf die Handlungen 
oder das Verhalten einer Person. Schuld-
empfinden ist also die negative Reaktion 
einer Person auf falsche Handlungen. Im 
Vergleich zu Scham hat Schuld einen en-
geren Fokus.

Scham ist allgemeiner und ganzheitli-
cher. Sie bezieht sich auf den Wert einer 
Person. 

Während Schuld sagt: „Meine Hand-
lungen waren schlecht“, sagt Scham viel-
mehr: „Ich bin schlecht“. Wenn Menschen 
etwas tun, das als falsch oder schlecht an-
gesehen wird, können sie Schuld, Scham 
oder auch beides empfinden.
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2.2   Schuld und Scham  
sind subjektiv und objektiv

Was oft übersehen wird, ist die Tatsache, 
dass sowohl Scham als auch Schuld je-
weils eine objektive und eine subjektive 
Dimension haben. 

Zum Beispiel kann jemand objektiv 
Schuld haben, weil er ein Vergehen be-
gangen hat. Subjektiv kann eine Person 
Schuldgefühle haben.

Ebenso können Menschen sich subjek-
tiv beschämt fühlen oder sich als wertlos 
empfinden. Doch es ist auch möglich, 
jemanden als schändlich oder unwürdig 
zu bezeichnen. Diese Art der Beurtei-
lung wird Personen von anderen Leuten 
oder Gruppen zugewiesen. Diese Art von 
Scham ist „objektiv“ in dem Sinne, dass 
sie von einer Quelle außerhalb der be-
urteilten Person stammt.

Wenn die alten Römer eine Person 
kreuzigten, beschämten sie damit jene, 
die sie als „Verbrecher“ oder als sozial 
unwürdig einstuften. Objektive Scham 
ist von Natur aus öffentlich. Sie äußert 
sich in der Regel auf vielfältige Weise, 
z. B. durch Kritik, Tadel, Spott, Aus-
grenzung, Diskriminierung, Folter und 
Hinrichtung.

2.3  Drei Arten von Scham

Wir können Scham in drei spezifische 
Unterkategorien einteilen. Scham ist psy-
chologisch, sozial und religiös. Subjektiv 
ist Scham psychologisch oder individua-
listisch. Objektiv können wir Scham auf 

zwei Arten beschreiben. Erstens ist sie 
kulturell oder sozial. Zweitens gibt es 
die theologische oder „religiöse“ Scham.

Was ist der Hauptunterschied zwischen 
psychologischer, sozialer und religiöser 
Scham? Jede dieser drei Arten legt einen 
anderen Maßstab an, um zu beurteilen, 
ob jemand als schändlich (oder umge-
kehrt als ehrenwert) gilt. Bei psychologi-
scher Scham empfindet eine Person sich 
selbst als wertlos oder unbedeutend. Bei 
sozialer oder kultureller Scham wird der 
Wert einer Person im Verhältnis zu den 
gesellschaftlichen Erwartungen gemes-
sen. Religiöse (oder theologische) Scham 
schließlich wird denen zugeschrieben, 
denen es an Ehre vor Gott mangelt.

Im folgenden Abschnitt werde ich erläu-
tern, wie sich diese drei Arten von Scham 
unterscheiden und wie sie miteinander 
verbunden sind. Ich werde anhand der 
Bibel zeigen, wie biblische Autoren das 
Konzept der Scham anwenden.

2.4   Individuelle bzw.  
psychologische Scham

2.4.1. Überblick

Psychologische Scham ist eng mit einer 
Reihe negativer Emotionen und Verhal-
tensweisen verbunden, darunter Furcht, 
Angst, Wut, Abwehrhaltung, Depression 
und Selbstmord. June Price Tangney er-
klärt weiter, dass Scham in erster Linie 
mit der „Bewertung durch andere“ zu 
tun hat, während Schuldgefühle eher 
mit der „eigenen Wirkung auf andere“ 

zu tun haben.2 Brené Brown hebt treffend 
einen gemeinsamen Aspekt subjektiver 
Scham hervor: „Scham ist die Angst, aus-
geschlossen zu werden – die Angst, nicht 
liebenswert zu sein und nicht dazuzuge-
hören.“3 Folglich führt Scham dazu, dass 
sich Menschen verstecken wollen und sich 
isoliert oder unsichtbar fühlen.

2.4.2.  Scham aufgrund von  
persönlicher Sünde

Da psychologische Scham ein universelles 
menschliches Phänomen ist, überrascht 
es nicht, dass wir in der ganzen Bibel 
Beispiele dafür finden. Obwohl Adam 
und Eva ursprünglich nackt waren und 
sich nicht schämten (1Mose 2,25), woll-
ten sie sich wegen ihrer Sünde „vor dem 
Angesicht des HERRN, Gottes, mitten 
zwischen den Bäumen des Gartens“ ver-
stecken (1Mose 3,8). 

Jeremia klagt über Jerusalem: „Wie 
sind wir so verwüstet! Wie sind wir so 
jämmerlich geschändet! Wir mussten ja 
das Land verlassen; denn sie haben unsere 
Wohnungen niedergerissen!“ (Jer 9,18 
SLT; vgl. 3,25).

2.4.3.  Scham aufgrund  
der Sünde anderer

An anderer Stelle leiden Menschen 
unter psychologischer oder individuel-
ler Scham, die nicht unbedingt auf ihre 
eigene Sünde zurückzuführen ist. Den-
ken wir zum Beispiel an König David, 

der seine Diener schickte, um den ammo-
nitischen König zu besänftigen – welcher 
sie aber fälschlicherweise für Spione hielt.

Da nahm Hanun die Knechte Davids 
und ließ ihnen die Hälfte des Bartes 
abscheren und ihre Kleider zur Hälfte 
abschneiden bis an ihr Gesäß; und er 
schickte sie weg. Als man (das) David 
berichtete, sandte er ihnen (Boten) ent-
gegen, denn die Männer waren sehr 
geschändet. Und der König ließ (ihnen) 
sagen: Bleibt in Jericho, bis euer Bart 
gewachsen ist, dann kommt zurück! 
(2Sam 10,4–5)
Später resultiert Esras Scham daraus, 

dass er sich die Reaktion des Königs vor-
stellt, wenn Esra den König um Hilfe 
bei der Rückkehr nach Jerusalem bitten 
würde.

Und ich rief dort, am Fluss Ahawa, ein 
Fasten aus, damit wir uns vor unserem 
Gott demütigten, um von ihm einen 
geebneten Weg zu erbitten für uns und 
für unsere Kinder und für alle unsere 
Habe. Denn ich hatte mich geschämt, 
vom König Soldaten und Pferde zu unse-
rer Unterstützung gegen den Feind auf 
dem Weg zu erbitten. Wir hatten näm-
lich zum König gesagt: „Die Hand unse-
res Gottes ist zum Guten über allen, die 
ihn suchen, aber seine Macht und sein 
Zorn sind gegen alle, die ihn verlassen.“ 
(Esra 8,21–22)
In jedem Fall haben die Menschen ein 

Gefühl der Scham, das sie dazu veran-
lasst, sich zu verstecken oder ihre wahren 
Wünsche und Gedanken nicht preiszu-
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geben. Mehrere neutestamentliche Auto-
ren verwenden den Begriff der Scham in 
ähnlicher Weise. Paulus stellt in 2. Ko-
rinther 4,2 zwei Arten, seinen Dienst 
zu verrichten, gegenüber – eine „offen-
barte“ (φανερώσει), die andere „geheim“ 
(κρυπτὰ). Letztere verwirft er als „deren 
man sich schämen muss“ (αἰσχύνης). 
Auch er verbindet Scham mit „verborgen“ 
oder „verhüllt“ sein (4,3). Die Scham be-
einflusst auch eine Gestalt in Jesu Gleich-
nis. In Lukas 16,3 heißt es: „Der Verwalter 
aber sprach bei sich selbst: ‚Was soll ich 
tun? Denn mein Herr nimmt mir die Ver-
waltung ab. Graben kann ich nicht, zu 
betteln schäme ich mich.‘“

2.4.4.  Scham beeinträchtigt  
die Nachfolge

Die neutestamentlichen Autoren sind sich 
stets bewusst, dass Scham einen Einfluss 
auf ihre Leser ausübt. Paulus erklärt, dass 
er seine Leser nicht beschämen will:

Bis zur jetzigen Stunde leiden wir sowohl 
Hunger als (auch) Durst und sind nackt 
und werden mit Fäusten geschlagen und 
haben keine bestimmte Wohnung und 
mühen uns ab und arbeiten mit unse-
ren eigenen Händen. Geschmäht, segnen 
wir; verfolgt, dulden wir; gelästert, reden 
wir gut zu; wie Unrat der Welt sind wir 
geworden, ein Abschaum aller bis jetzt. 
Nicht um euch zu beschämen, schreibe 
ich dies, sondern ich ermahne euch als 
meine geliebten Kinder. Denn wenn ihr 
zehntausend Erzieher in Christus hättet, 

so doch nicht viele Väter; denn in Chris-
tus Jesus habe ich euch gezeugt durch das 
Evangelium. (1Kor 4,11–15)

Angesichts dessen, dass Paulus später 
schreibt, „Zur Beschämung sage ich es 
euch“ (6,5; 15,34), ist er sich offenbar 
bewusst, dass sein Umgang mit „Beschä-
mung“ bei den Korinthern gegensätzliche 
Auswirkungen haben kann.4

Außerdem wollen sowohl Petrus als 
auch Johannes, dass die Leser von einer 
subjektiven Art von Scham befreit werden. 
Trotz der (objektiven) gesellschaftlichen 
Scham, die mit Leiden einhergeht, schreibt 
Petrus: „Wenn er aber als Christ (leidet), 
schäme er sich nicht, sondern verherrliche 
Gott in diesem Namen“ (1Petr 4,16; vgl. 
Röm 1,16). In ähnlicher Weise fordert Jo-
hannes die Gläubigen auf, in der Liebe zu 
bleiben, indem er sagt: „Und nun, Kinder, 
bleibt in ihm, damit wir, wenn er offen-
bart werden wird, Freimütigkeit haben 
und nicht vor ihm beschämt werden bei 
seiner Ankunft!“ (1Joh 2,28).

2.5   Kulturelle und  
gesellschaftliche Scham

2.5.1. Definition

Die zweite Art von Scham ist die gesell-
schaftliche bzw. kulturelle Scham. An-
thropologen und Missionswissenschaft-
ler schreiben zum Beispiel oft über so 
genannte „Ehre-Scham-Kulturen“5, wie 
die in Ostasien und dem Nahen Osten. 
Tatsächlich gibt es Ehre-Scham-Kultu-
ren (und -Subkulturen) überall in der Ge-

schichte und auf der ganzen Welt, auch in 
den westlichen Kulturen.6 In letzter Zeit 
haben namhafte Publikationen dem dest-
ruktiven Einsatz von Scham, insbesondere 
in den sozialen Medien, große Aufmerk-
samkeit geschenkt.7

Was lernen wir aus der Forschung über 
„Ehre-Scham-Kulturen“? In jeder Kultur 
(bzw. Subkultur) werden bestimmte Ver-
haltensweisen und Eigenschaften entwe-
der als beschämend oder als ehrenhaft 
angesehen. Das heißt, bestimmte Dinge 
werden entweder als tadelnswert oder als 
lobenswert erachtet. Viele dieser kollekti-
ven Normen werden nur selten ausdrück-
lich genannt. Diese Gemeinschaftsnor-
men bilden die moralische Grundlage für 
die Entscheidung über richtig und falsch 
innerhalb einer sozialen Gruppe.

Diese Art von „Scham“ wird als „ob-
jektiv“ in dem Sinne angesehen, dass sie 
eher öffentlich als persönlich (d. h. psycho-
logisch) ist. Eine solche „Scham“ spiegelt 
die Beurteilung einer Person durch eine 
andere wider. Mit anderen Worten: Nicht 
das eigene Selbstwertgefühl ist der Grund 
dafür, dass die Gesellschaft die Person als 
mangelhaft oder wertlos ansieht. Eine 
Person erlebt Beschämung aufgrund der 
Einschätzung der sie umgebenden Gruppe 
oder Kultur.

2.5.2. Beispiele aus der Bibel

In der Bibel gibt es viele Beispiele für diese 
objektive, soziale Schmach. Nehemia be-
schreibt den Zustand der Verbannten: 

„Und sie sagten zu mir: Die Übriggeblie-
benen, die von den Gefangenen dort in der 
Provinz übrig geblieben sind, (leben) in 
großem Unglück und in Schmach. Und die 
Mauer von Jerusalem ist niedergerissen, 
und seine Tore sind mit Feuer verbrannt“ 
(Neh 1,3). Biblische Autoren können Be-
griffe wie „Schmach“ und „Schande“ ver-
wenden, um Umstände zu beschreiben, 
z. B. in Jeremia 46,12: „Die Nationen 
haben deine Schande gehört, und die Erde 
ist voll von deinem Klagegeschrei. Denn 
ein Held ist über den andern gestürzt, sie 
sind beide miteinander gefallen“ (vgl. auch 
Klgl 5,1–16).

Die Sprüche warnen vor der öffentlichen 
Schande, welche die Eltern eines ungehor-
samen Kindes trifft. Zum Beispiel warnt 
Sprüche 19,26: „Wer den Vater misshan-
delt, die Mutter verjagt, ist ein Sohn, der 
Schande und Schmach bringt“ (vgl. 10,5; 
29,15). Auch Sprüche 25,10 warnt davor, 
das Geheimnis eines anderen zu verraten, 
„damit der, der dich hört, nicht Schande 
über dich bringt und dein schlechter Ruf 
kein Ende nimmt“. Diese Stellen beschrei-
ben eine Art von Schmach, die unabhän-
gig von der psychischen Verfassung eines 
Menschen besteht.

Auch im Neuen Testament ist von 
Schande die Rede, die einer Person von 
ihrer Gemeinschaft auferlegt wird. Als 
Joseph erfährt, dass Maria mit Jesus 
schwanger ist, ist er besorgt wegen der 
gesellschaftlichen Schande, die Maria auf 
sich laden würde. In Matthäus 1,19 heißt 
es: „Aber Joseph, ihr Mann, der gerecht 
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war und sie doch nicht der öffentlichen 
Schande preisgeben wollte, gedachte sie 
heimlich zu entlassen“ (SLT). Er will 
Maria nicht dem unbarmherzigen Ge-
richt der öffentlichen Meinung aussetzen.

Ein besonders augenfälliges Beispiel 
findet sich im Hebräerbrief. Der Autor 
erklärt, dass ein unbelebter Gegenstand 
„Ehre“ hat bzw. zu einem „unehren-
haften“ Gebrauch dient. In Hebräer 3,3 
heißt es: „Denn er ist größerer Herrlich-
keit gewürdigt worden als Mose, insofern 
größere Ehre als das Haus der hat, der es 
erbaut hat.“

In ähnlichem Sinne schreibt Paulus: 
„In einem großen Haus aber gibt es nicht 
nur goldene und silberne Gefäße, sondern 
auch hölzerne und tönerne, die einen zu 
ehrenhaftem Gebrauch, die anderen zu 
unehrlichem. Wenn nun jemand sich rei-
nigt von dem, was unehrenhaft ist, so wird 
er ein Gefäß sein, das zu ehrenhaftem 
Gebrauch bestimmt ist, das dem Haus-
herrn nützlich ist und zu jedem guten 
Werk bereit ist“ (2Tim 2,20–21). Die 
Gegenstände selbst beanspruchen weder 
Ehre noch fühlen sie sich entehrt. Viel-
mehr geben die Menschen ihnen diese 
Zuschreibungen.

Begriffe wie Ehre und Schande be-
schreiben regelmäßig bestimmte Verhal-
tensweisen und Handlungen (die freilich 
keine Gefühle besitzen). So kann Paulus 
von „schändlichem Gewinn“ (Tit 1,11) 
und schändlichem Reden sprechen (vgl. 
1Kor 14,35; Eph 5,12). In 2. Korinther 
6,8–9 beschreibt Paulus seine Leiden in 

einer Weise, die das Wesen von Schande 
und Ehre deutlich macht, denn er dient 
Gott „durch Ehre und Unehre, durch 
böse und gute Nachrede, als Verführer 
und Wahrhaftiger; als Unbekannter und 
Wohlbekannte“. Seine soziale (Un-)Ehre 
zeigt sich in der Art und Weise, wie er 
öffentlich behandelt wird (vgl. wie Jesus 
behandelt wurde: Mt 22,5–6; Mk 12,4; 
Lk 18,32; 20,11). 

So verstehen wir, warum Jesus jene 
warnt, die sich „sich meiner und meiner 
Worte schämen“ (Lk 9,26). Ihr Problem 
ist, dass sie Jesus öffentlich keinen Wert 
beimessen. Im Gegensatz dazu hielt Mose 
„die Schmach des Christus für größeren 
Reichtum ... als die Schätze Ägyptens; 
denn er schaute auf die Belohnung“ 
(Hebr 11,26). Beachte, dass „Schmach“ 
hier die Misshandlung des Mose in Ägyp-
ten beschreibt und sogar als Reichtum 
oder Lohn dargestellt wird.

2.6   Religiöse und  
theologische Schmach

2.6.1. Erklärung

Die Bibel befasst sich in erster Linie mit 
der dritten Art von Schmach, die ich 
„religiöse“ oder theologische Schmach 
nenne. Wie die soziale Schmach ist dies 
eine objektive Schmach. Das heißt, eine 
Person oder Sache wird nach einem exter-
nen Maßstab als schändlich eingestuft, in 
diesem Fall nach dem Charakter Gottes. 
Letztlich ist Gott der Maßstab für wahre 
Ehre/Herrlichkeit (und andersherum für 

alles, was unehrenhaft oder schändlich 
ist). Schande bei Gott zu haben, kann 
direkt mit psychologischer oder sozialer 
Schmach verbunden sein, muss es aber 
nicht.

2.6.2.  Beispiele aus  
dem Alten Testament

Einige Beispiele aus den Propheten veran-
schaulichen die Bedeutung der religiösen/
theologischen Schmach. Diese Abschnitte 
betreffen Israels Sünde und das daraus 
resultierende Exil. Hosea klagt:

Je mehr sie wurden, desto mehr sündig-
ten sie gegen mich. Ihre Ehre vertausche 
ich gegen Schande ... Ist ihr Zechen vor-
bei, huren, ja huren sie. Sie lieben und 
lieben; die Gegengabe dafür ist Schande. 
Ein Wind wickelt sie ein in seine Flügel, 
und sie werden zuschanden mit ihren 
Altären. (Hos 4,7.18–19)
Gott richtet seine Feinde, indem er sie 

beschämt. Daher beschreibt Habakuk an-
schaulich Gottes Zorn:

Du hast an Schande dich gesättigt statt 
an Ehre. So trinke denn auch du und 
zeige deine Vorhaut! Der Becher der 
Rechten des Herrn kommt (nun) zu dir, 
und schimpfliche Schande (kommt) über 
deine Herrlichkeit. Denn die Gewalttat 
am Libanon wird dich bedecken und die 
Vernichtung der Tiere wird dich zer-
schmettern wegen der Blutschuld an den 
Menschen und wegen der Vergewalti-
gung des Landes, der Stadt und all ihrer 
Bewohner. (Hab 2,16–17)

Jeremia spricht gegen seine Verfolger: 
„Aber der HERR ist mit mir wie ein ge-
waltiger Held, darum werden meine Ver-
folger hinstürzen und (mich) nicht über-
wältigen. Sie werden völlig zuschanden, 
weil sie nicht verständig gehandelt haben; 
eine ewige Schande, die nicht vergessen 
wird“ (Jer 20,11).

Daniel spricht nicht von Psychologie, 
wenn er in Daniel 9,7–8 die Gerechtig-
keit Gottes der Schande Israels gegenüber-
stellt. Daniel fügt hinzu: „Und viele von 
denen, die im Land des Staubes schlafen, 
werden aufwachen; die einen zu ewigem 
Leben und die anderen zur Schande, zu 
ewigem Abscheu“ (Dan 12,2). Diese ewige 
Schande geht eindeutig über eine be-
stimmte kulturelle oder gesellschaftliche 
Perspektive der Unehre hinaus. Ebenso 
sagt Hesekiel, dass jene, die sich gegen 
den Herrn auflehnen, ihre „Schmach“ 
tragen werden (Hes 32,24–25.30; 44,13; 
16,52–54; vgl. 36,15).

In der Erlösung bringt Gott seinem Volk 
Ehre und bewahrt es vor Schande. In Ze-
fanja 3,18–20 ist der Wechsel von Schande 
zu Ehre öffentlich und allgegenwärtig:

Wie an einem festlichen Tage nehme ich 
von dir hinweg das Unheil, dass du seinet-
wegen keine Schmach mehr trägst. Siehe, 
zur selben Zeit will ich mit allen denen 
ein Ende machen, die dich bedrängen, 
und will den Hinkenden helfen und die 
Zerstreuten sammeln und will sie zu Lob 
und Ehren bringen in allen Landen, wo 
man sie verachtet. Zur selben Zeit will 
ich euch heimbringen und euch zur sel-
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ben Zeit sammeln; denn ich will euch zu 
Lob und Ehren bringen unter allen Völ-
kern auf Erden, wenn ich euer Geschick 
wenden werde vor euren Augen, spricht 
der HERR. (LUT 2017)
Es wäre nachlässig, die Wiederholung 

und damit die Nachdrücklichkeit in Joel 
2,26–27 unerwähnt zu lassen:

Und ihr werdet genug essen und satt 
werden und werdet den Namen des 
HERRN, eures Gottes, loben, der Wun-
derbares an euch getan hat. Und mein 
Volk soll nie mehr zuschanden wer-
den. Und ihr werdet erkennen, dass ich 
in Israels Mitte bin und dass ich, der 
HERR, euer Gott bin und keiner sonst. 
Und mein Volk soll nie mehr zuschan-
den werden.
Andere Stellen thematisieren eben-

falls einen objektiven Zustand von Ehre 
und Schmach, der von Gott bestimmt 
wird (vgl. Ps 25,2–3; 31,18; Jer 13,26–27; 
Hes 7,18).

2.6.3.  Beispiele aus  
dem Neuen Testament

Im Neuen Testament wird ein ähn-
liches Bild gezeichnet. Paulus spricht 
von den „Feinden des Kreuzes Christi, 
... deren Ehre in ihrer Schande ist, die 
auf das Irdische sinnen“ (Phil 3,18–19). 
Im Römerbrief verwendet Paulus den 
Begriff der Schande, um die Rechtfer-
tigung zu beschreiben: „Denn mit dem 
Herzen wird geglaubt zur Gerechtigkeit, 
und mit dem Mund wird bekannt zum 

Heil. Denn die Schrift sagt: ‚Jeder, der 
an ihn glaubt, wird nicht zuschanden 
werden.‘“ (Röm 10,10–11; vgl. 9,33). In 
diesem Abschnitt ist die Vermeidung 
des Zuschandenwerdens ebenso objektiv 
wie der Gewinn der Rechtfertigung. Gott 
gibt „Herrlichkeit und Ehre“ als Lohn 
(Röm 2,7.10; vgl. Röm 8,30). Jesus selbst 
verheißt: „Wenn mir jemand dient, so 
wird der Vater ihn ehren“ (Joh 12,26).

Es wäre eine Schande, wenn wir die 
religiöse (Un-)Ehre übersehen und nur 
in soziologischen oder psychologischen 
Kategorien denken würden. Biblisch ge-
sehen lässt sich „Scham“ oder „Schmach“ 
nicht auf ein kulturelles oder persönliches 
Phänomen reduzieren.

2.6.4.  Objektive und subjektive 
Schmach in Einklang bringen

Innerhalb eines einzigen Abschnitts ver-
wenden biblische Autoren manchmal 
„Scham“-Begriffe (und „Ehre“), doch mit 
leicht abweichender Bedeutung. Esra be-
kennt zum Beispiel zuerst seine subjektive 
Scham und spricht dann von der objek-
tiven Beschämung Israels.

Und ich sprach: Mein Gott, ich schäme 
בּ֣שְׁתִּי) ) mich und scheue mich, mein 
Gesicht zu dir, mein Gott, zu erhe-
ben! Denn unsere Sünden sind (uns) 
über den Kopf gewachsen, und unsere 
Schuld ist groß geworden bis an den 
Himmel. Von den Tagen unserer Väter 
an sind wir in großer Schuld gewesen 
bis zum heutigen Tag, und um unse-

rer Sünden willen sind wir, wir, unsere 
Könige, unsere Priester, der Gewalt der 
Könige der Länder preisgegeben worden, 
dem Schwert, der Gefangenschaft und 
der Plünderung und der Beschämung 
ֹבשֶׁת) ֥  des Angesichts, so wie es heute (וּבְ
ist. (Esra 9,6–7)
Ein subjektives Empfinden von 

Scham ist die angemessene Reaktion 
auf objektive Schmach. So schreibt der 
Prophet in Hesekiel 16,62–63, dass 
der Herr an seinen Bund denken wird, 
damit Israel die subjektive Scham emp-
findet, die es empfinden sollte. Infolge-
dessen sagt er dann zu Israel: „damit du 
... den Mund nicht mehr öffnest wegen 
deiner Schmach.“ Diese Schmach ist die 
objektive Schmach, die sie als Folge ihrer 
Sünde erleiden (vgl. Ps 4,3; Hes 39,26).

Scham ist kein ausschließlich schlechtes 
Phänomen. Ja, die Moral verlangt sogar, 
dass man ein Empfinden von Scham hat. 
Der Gottlose ist schamlos.

3.  Scham überwinden

In diesem Abschnitt sehen wir die theo-
logische Bedeutung der Unterscheidung 
zwischen subjektiver und objektiver 
Scham. Mit einer ganzheitlicheren Per-
spektive der Scham lässt sich die Bedeu-
tung der Sünde und ihrer Folgen erklären. 
Darüber hinaus werden wir eine entspre-
chende Heilsperspektive finden. Die Bibel 
zeigt, wie Jesus die menschliche Scham 
überwindet und göttliche Ehre offenbart.

Biblisch gesehen lässt sich „Scham“ 
oder „Schmach“ nicht auf ein kul-
turelles oder persönliches Phänomen 
reduzieren.

Übersehen Theologen die Scham?
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3.1 Wenn Scham das Problem ist

Die biblischen Autoren verwenden „Ehre 
und Scham“, um das menschliche Prob-
lem zu beschreiben. Scham ist die Ursa-
che und die Folge der Sünde. Gleichzeitig 
ist Scham sowohl die Wurzel als auch die 
Frucht der Sünde. In diesem Punkt ist die 
Unterscheidung zwischen objektiver und 
subjektiver Scham nützlich. Wenn wir das 
menschliche Problem erörtern, sollten wir 
die Beziehung zwischen diesen beiden Di-
mensionen der Scham klären.

In der Bibel haben die Menschen min-
destens 6 Probleme, die mit Ehre und 
Scham zu tun haben. Aus Platzgründen 
werde ich nur einige Stellen aus der Bibel 
anführen, die diese Punkte verdeutlichen.

PROBLEM | SCHAM

1  Menschen haben Gott beschämt (ent-
ehrt) | objektiv

2 Menschen sind beschämend | objektiv
3  Menschen empfinden Scham | subjek-

tiv
4  Menschen beschämen andere | objektiv
5  Menschen erleiden Beschämung durch 

andere | objektiv & subjektiv
6  Gott wird Menschen beschämen | ob-

jektiv

3.1.1.  Menschen haben  
Gott beschämt (objektiv)

Erstens entehrt die Menschheit Gott, das 
heißt, wir bringen Schmach über Gottes 
Namen. Diejenigen, die seine Herrlich-
keit und seinen Wert widerspiegeln soll-
ten, haben den Schöpfergott stattdessen 
so behandelt, als hätte er nur einen ge-
ringen Wert. In Römer 1,18–21 wird die 
„Ungerechtigkeit“ als „Entehrung“ Gottes 
beschrieben. In Vers 23 heißt es, dass die 
Menschen „die Herrlichkeit des unver-
gänglichen Gottes verwandelt [haben] in 
das Gleichnis eines Bildes vom vergäng-
lichen Menschen und von Vögeln und 
von vierfüßigen und kriechenden Tieren“ 
(vgl. Ps 106,20; Jer 2,11). Als die Menschen 
„ihn aber nicht als Gott verherrlichten“ 
(Röm 1,21), verkehrten sie tatsächlich die 
Begründung für ihre eigene Herrlichkeit.

In Kapitel 2 wird die Sünde ausdrück-
lich als „Verunehrung“ beschrieben. In 
Römer 2,23–24 heißt es: „Der du dich 
des Gesetzes rühmst, du verunehrst Gott 
durch die Übertretung des Gesetzes?“ Das 
Hauptverb in dem Satz ist „verunehren“ 
(ἀτιμάζεις), während die Formulierung 
„durch die Übertretung des Gesetzes“ 
einfach eine Präpositionalform ist (διὰ 
τῆς παραβάσεως τοῦ νόμου). Gramma-

tikalisch gesehen weist Paulus darauf hin, 
dass das Hauptproblem die Verunehrung 
ist; die Übertretung von Gesetzen ist nur 
eine konkrete Art und Weise, wie ein 
Mensch Gott verunehren kann. Vers 24 
unterstützt Vers 23 und bestätigt diesen 
Schwerpunkt: „Denn ‚der Name Gottes 
wird euretwegen unter den Nationen ge-
lästert‘, wie geschrieben steht.“

Die folgenden beiden Textstellen veran-
schaulichen das menschliche Problem aus 
unterschiedlichen Perspektiven. Maleachi 
1,6 zeigt die Schuld Israels deutlich auf, 
wenn der Herr sagt: „Ein Sohn ehrt den 
Vater und ein Knecht seinen Herrn. Wenn 
ich nun Vater bin, wo ist meine Ehre? Und 
wenn ich Herr bin, wo ist meine Furcht?, 
spricht der HERR der Heerscharen zu 
euch, ihr Priester, die ihr meinen Namen 
verachtet. Doch ihr sagt: ‚Womit haben 
wir deinen Namen verachtet?‘“ Und 1. Ko-
rinther 10,31 legt einen Grundsatz fest, 
der alles, was wir tun, kennzeichnen sollte: 
„Ob ihr nun esst oder trinkt oder sonst 
etwas tut, tut alles zur Ehre Gottes!“ Das 
menschliche Problem der Sünde lässt sich 
also dahingehend zusammenfassen, dass 
wir etwas nicht zur Ehre Gottes tun.

3.1.2.  Menschen sind  
schändlich (objektiv)

Wenn Menschen Gott entehren, verursa-
chen sie eine objektive Schmach. Sie ver-
dienen es, als schändlich und unehren-
haft angesehen zu werden. Mit anderen 
Worten: Ein Mensch ermangelt der Ehre, 

die er oder sie bei Gott haben sollte (vgl. 
Ps 8,6; Röm 3,23). Maleachi 2,2–3 schil-
dert anschaulich die Folgen, wenn man 
den Herrn nicht ehrt:

Wenn ihr nicht hört und wenn ihr (es 
euch) nicht zu Herzen nehmt, mei-
nem Namen Ehre zu geben, spricht der 
HERR der Heerscharen, dann sende 
ich den Fluch unter euch und verfluche 
eure Segensgaben; ja, ich habe sie schon 
verflucht, weil ihr es nicht zu Herzen 
nehmt. Siehe, ich bedrohe euch die Saat 
und streue Mist auf euer Gesicht, den 
Mist eurer Feste; und man wird euch zu 
ihm hintragen.
Hosea 4,7 fügt hinzu: „Je mehr sie wur-

den, desto mehr sündigten sie gegen mich. 
Ihre Ehre vertausche ich gegen Schande.“ 
Mit anderen Worten: Sünder sind objektiv 
mit Schande behaftet, nicht nur subjektiv 
(in ihrer eigenen Psyche).

3.1.3.  Menschen empfinden  
Scham (subjektiv)

Da die Menschheit (objektiv) Gott verun-
ehrt und damit Schande über sich bringt, 
empfinden die Menschen (subjektiv) mehr 
oder weniger stark Scham. Dies ist eine 
Folge der menschlichen Sünde. Eine Welt 
ohne Sünde ist eine Welt ohne Scham. 
Sünde verursacht Zerknirschung. Esra 
zeigt die richtige Reaktion eines jeden, der 
den Schrecken der Sünde erkennt: „Mein 
Gott, ich schäme mich und scheue mich, 
mein Gesicht zu dir, mein Gott, zu erhe-
ben! Denn unsere Sünden sind (uns) über 
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den Kopf gewachsen, und unsere Schuld 
ist groß geworden bis an den Himmel.“ Je-
remia prophezeite, dass Israel „zuschanden 
werden soll an ihren Erträgen wegen des 
grimmigen Zorns des HERRN“, welcher 
aufgrund der Sünde über sie hereinbricht 
(Jer 12,13 SLT).

3.1.4.  Menschen beschämen andere (ob-
jektiv) und erleiden Beschämung 
durch andere (subjektiv)

Das vierte und das fünfte Problem werde 
ich zusammen betrachten. Sie betreffen 
dasselbe Phänomen in menschlichen Be-
ziehungen. Sie haben jedoch zwei unter-
schiedliche Perspektiven: eine zufügende 
und eine erleidende. Denn das mensch-
liche Problem ist sowohl passiv als auch 
aktiv. Das heißt, Menschen sind Sünder, 
die anderen Schaden zufügen. Und sie lei-
den unter den Folgen der Sünde. Gott will 
beide Aspekte des Problems der mensch-
lichen Schmach lösen.

Die furchtbarste Sünde in der Heiligen 
Schrift ist der Mord an Jesus. Er beschreibt 
vorausschauend die Leiden, die ihn erwar-
ten: „Er wird den Nationen überliefert wer-
den und wird verspottet und geschmäht 
und angespien werden; und wenn sie ihn 
gegeißelt haben, werden sie ihn töten“ 
(Lk 18,32–33).8 Naturgemäß haben jene, 
die Christus nachfolgen, aufgrund der 
Sünde ihrer Verfolger Anteil an seinen Lei-
den. Bevor Paulus in Thessalonich ankam, 
schreibt er: „... nachdem wir vorher gelit-
ten hatten und misshandelt worden waren, 

wie ihr wisst, in Philippi“ (1Thess 2,2). Der 
Autor des Hebräerbriefs schildert, was viele 
unter den ersten Christen erfuhren, dass sie 
„teils durch Schmähungen und Bedräng-
nisse zur Schau gestellt [wurden] und teils 
Gefährten derer wurden, denen es so er-
ging!“ (Hebr 10,33).

3.1.5.  Gott wird Menschen  
beschämen (objektiv)

Letztlich wird Gott diejenigen, die ihn 
nicht ehren wollen, zuschanden machen. 
Daniel 12,2 beschreibt anschaulich ihr 
Schicksal: „Und viele von denen, die im 
Land des Staubes schlafen, werden aufwa-
chen; die einen zu ewigem Leben und die 
anderen zur Schande, zu ewigem Abscheu“ 
(vgl. Jer 20,11). In den Psalmen wird Gott 
immer wieder für die Schmach gepriesen, 
die über die Feinde Gottes kommen wird.

Entsprechend betet der Psalmist:
Bedecke ihr Gesicht mit Schande, damit 
sie deinen Namen, HERR, suchen! Lass 
sie beschämt und erschreckt sein für 
immer, mit Scham bedeckt sein und 
umkommen, damit sie erkennen, dass 
du allein – HERR ist (ja) dein Name! 
– der Höchste bist über die ganze Erde! 
(Ps 83,17–19)
Schließlich fügt der Verfasser von Psalm 

109,28–29 hinzu: „Sie mögen fluchen, du 
aber segne! Stehen sie auf, so lass sie be-
schämt werden und deinen Knecht sich 
freuen! Kleiden mögen sich meine Wider-
sacher mit Schande und in ihre Schmach 
sich hüllen wie in einen Mantel.“

3.2   Die Lösung für  
das Problem der Schmach

Für jeden Aspekt des Problems der 
menschlichen Schmach bietet die Bibel 
eine Lösung.9 Objektiv betrachtet, nimmt 
Gott uns unsere Schmach fort. Indem er 
uns Ehre verleiht, beseitigt er die Wur-
zel der subjektiven Scham. Im Folgenden 
werde ich kurz sechs Aspekte der Erlö-
sung – aus der Perspektive von Ehre und 
Scham betrachtet – darlegen. Anschlie-
ßend werde ich jede Facette anhand spezi-
fischer biblischer Texte erläutern.

PROBLEM | SCHAM
1 Gott verherrlicht sich selbst | objektiv
2  Gott schenkt uns ein Herz, das ihn ehrt 

| objektiv
3  Gott beseitigt in Christus die Schmach 

und stellt die Ehre wieder her | objektiv
4  Wir erhalten eine neue Identität und 

gehören so zur Gemeinde | objektiv
5  Aufgrund der neuen Identität fühlen 

wir uns nicht mehr beschämt | sub-
jektiv

6  Wir können nun Gott und andere ehren 
| objektiv

3.2.1.  Gott verherrlicht sich  
selbst (objektiv)

Was Sünde so verwerflich macht, ist die 
Tatsache, dass sie die Verunehrung Got-
tes ist. Dies ist daher das grundlegende 
Problem, das durch die Erlösung behoben 

werden muss. Die ganze Bibel hindurch 
ist Gott bemüht, seine Ehre zu verteidigen 
und wiederherzustellen.10

Die Heiligen des Alten Testaments 
haben diesen Punkt gut erfasst. Durch 
den Propheten Hesekiel unterstreicht 
Gott erneut den Grund, warum er die 
Errettung für sein Volk bewirken wird. 
In einem bedeutungsvollen Abschnitt, 
der den neuen Bund anklingen lässt (vgl. 
Jer 31,31–34), stellt Gott als erstes seine 
Absicht klar:

Darum sage zum Haus Israel: So spricht 
der Herr, HERR: Nicht um euretwillen 
handle ich, Haus Israel, sondern um 
meines heiligen Namens willen, den 
ihr entweiht habt unter den Nationen, 
zu denen ihr gekommen seid. Und ich 
werde meinen großen, unter den Natio-
nen entweihten Namen heiligen, den ihr 
mitten unter ihnen entweiht habt. Und 
die Nationen werden erkennen, dass ich 
der HERR bin, spricht der Herr, HERR, 
wenn ich mich vor ihren Augen an euch 
als heilig erweise. (Hes 36,22–23; vgl. 
36,32; 20,44)
Ähnlich spricht Gott auch über den 

Auszug Israels aus Ägypten nach Ka-
naan. Trotz Israels Sünde erklärt Gott: 
„Aber ich handelte (gnädig) um meines 
Namens willen, damit er nicht entweiht 
werden sollte vor den Augen der Natio-
nen“ (Hes 20,14; vgl. 20,9.22).

Weil Gott seine eigene Ehre zur Geltung 
bringen will, rettet er sein Volk getreu sei-
nen Verheißungen. Die Bitte in Jeremia 
14,21 ist kurz und bündig: „Um deines 
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Namens willen verschmähe uns nicht! Ent-
ehre nicht den Thron deiner Herrlichkeit! 
Denk (an uns), mache deinen Bund mit 
uns nicht ungültig!“ (vgl. 14,7). Das Neue 
Testament unterstreicht diesen Gedanken 
zusätzlich. Paulus fasst den Grund zusam-
men, warum Christus in die Welt gekom-
men ist: „Denn ich sage, dass Christus ein 
Diener der Beschneidung geworden ist um 
der Wahrheit Gottes willen, um die Ver-
heißungen der Väter zu bestätigen; damit 
die Nationen aber Gott verherrlichen um 
der Barmherzigkeit willen“ (Röm 15,8–9a).

3.2.2.  Gott schenkt uns ein Herz, das 
ihn ehrt (objektiv)

Aus welchem Grund kann das Volk Got-
tes die Scham beiseitelegen? Der Prophet 
Jesaja beschreibt den Wandel in ihren 
Herzen:

Darum, so spricht der HERR, der Abra-
ham erlöst hat, zum Haus Jakob: „Jetzt 
wird Jakob nicht (mehr) beschämt wer-
den, und sein Gesicht wird jetzt nicht 
(mehr) erblassen. Denn wenn er, (wenn) 
seine Kinder das Werk meiner Hände in 
seiner Mitte sehen, werden sie meinen 
Namen heiligen; und sie werden den Hei-
ligen Jakobs heiligen und den Gott Israels 
fürchten.“ (Jes 29,22–23; vgl. 8,13)
Deshalb mahnt Petrus: „Haltet den 

Herrn, den Christus, in euren Herzen 
heilig“ (1Petr 3,15).11

In Johannes 5,44 unterscheidet Jesus 
zwischen wahrem und falschem Glauben 
anhand des Kriteriums der Ehre: „Wie 

könnt ihr glauben, die ihr Ehre vonein-
ander nehmt und die Ehre, die von dem 
alleinigen Gott ist, nicht sucht?“ Wer an 
Christus glaubt, hat eine neue Perspektive 
von Ehre und Schmach. Petrus und Jo-
hannes teilen diese Sichtweise in Apostel-
geschichte 5,41: „Sie nun gingen aus dem 
Hohen Rat fort, voller Freude, dass sie ge-
würdigt worden waren, für den Namen 
Schmach zu leiden.“

Wenn Christus den Neuen Bund ein-
führt, gibt er dem Volk Gottes neue Her-
zen (vgl. Jer 31,33; Hes 36,26; Hebr 8,8; 
10,16). Aus einem anderen Blickwinkel 
könnte man sagen, Gott schenkt den 
Menschen Glauben.12 Infolgedessen, 
so sagt Paulus, sucht der Gläubige eine 
andere Art von Lob: „Sein Lob kommt 
nicht von Menschen, sondern von Gott“ 
(Röm 2,29).13 Dank Christus „rühmen sie 
sich des Herrn“ (1Kor 1,29.31).

3.2.3.  Gott beseitigt in Christus die 
Schmach und stellt die Ehre 
wieder her (objektiv)

Christus nimmt uns die objektive Schmach 
und gibt uns im Austausch dafür Ehre. 
Was verstehen wir im Zusammenhang 
mit der Erlösung unter „objektiver“ Ehre 
und Schmach? Den Kindern Gottes wird 
Ehre zuteil und sie erhalten somit eine 
neue Identität. Sie erleiden nicht mehr die 
Schmach der Sünde und des Todes.

Jene, die Christus nachfolgen, haben An-
teil an seiner Herrlichkeit. Das Gebet Jesu 
in Johannes 17,22 sagt es deutlich: „Und 

die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, 
habe ich ihnen gegeben, dass sie eins seien, 
wie wir eins sind.“ Hebräer 2,9–11 bietet 
eine vortreffliche Darstellung der Erlösung 
mit Hilfe der Begriffe Ehre und Scham:

Wir sehen aber den, der ein wenig unter 
die Engel erniedrigt war, Jesus, wegen des 
Todesleidens mit Herrlichkeit und Ehre 
gekrönt, damit er durch Gottes Gnade 
für jeden den Tod schmeckte. Denn es 
entsprach ihm, um dessentwillen alle 
Dinge und durch den alle Dinge sind, 
indem er viele Söhne zur Herrlichkeit 
führte, den Urheber ihrer Rettung durch 
Leiden vollkommen zu machen. Denn 
sowohl der, welcher heiligt, als auch die, 
welche geheiligt werden, sind alle von 
einem; aus diesem Grund schämt er sich 
nicht, sie Brüder zu nennen.
Im Gesamtbild der Erlösung suchen wir 

letztlich Ehre (Röm 2,7.10); aber es ist die 
Art von Ehre, die sich aus der Gleich-
gestaltung mit dem Bild Christi ergibt 
(Röm 8,29–30). In dem Sinne ist es zu ver-
stehen, dass Jesus direkt und unmittelbar 
Ehre vom Vater als Anreiz nennt: „Wenn 
mir jemand dient, so wird der Vater ihn 
ehren“ (Joh 12,26).

3.2.4.  Wir erhalten eine neue Identität 
und gehören so zur Gemeinde 
(objektiv)

Wie wir gesehen haben, sind Ehre und 
Schmach von Natur aus gemeinschafts-
bezogene Konzepte. Die soziale Identität 
einer Person wird durch eine Reihe von 

Faktoren beeinflusst, darunter die vielen 
Möglichkeiten einer Gruppe, Ehre und 
Schmach zu bewerten und zuzuordnen.

Gottes Volk genießt auch eine besondere 
Art von Ehre, an der Außenstehende kei-
nen Anteil haben. Die Nachfolger Christi 
werden als Kinder Gottes angesehen. Vor 
Gott haben Christen eine neue Identität. 
Sie gehören jetzt zu einer neuen Gemein-
schaft, genannt „die Gemeinde“. Diese 
neue kollektive Identität hat naturgemäß 
auch Auswirkungen im Hinblick auf Ehre 
und Schmach.

Ein Mitglied der Gemeinde Christi zu 
sein, bedeutet eine Veränderung der Welt-
sicht, der Loyalität, der Autorität und der 
Prioritäten. In vielerlei Hinsicht wird das, 
was in der Gemeinde geehrt wird, in der 
Welt als schändlich angesehen. Umgekehrt 
ehrt die Welt vieles von dem, was das Volk 
Gottes als schändlich erachtet. Was ge-
schieht folglich, wenn Gott unsere Iden-
tität verändert? Die Nachfolger Christi 
sind weniger um die öffentliche Meinung 
besorgt; vielmehr sind sie bemüht, das zu 
tun, was in den Augen des Volkes Gottes 
ehrenhaft ist. Innerhalb dieser heiligen 
Gemeinschaft sollen sie sich nicht schä-
men, „alles, was sie tun, im Wort oder im 
Werk, im Namen des Herrn Jesus“ zu tun 
(Kol 3,17).

Wie wird die Identität der Christen von 
den biblischen Autoren dargestellt? Sie 
verwenden verschiedene Bilder, um den 
privilegierten Status der Gemeinde zu ver-
deutlichen. Petrus zum Beispiel verwendet 
eine Reihe von ehrenvollen Beinamen:
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Zu ihm kommend als zu einem lebendi-
gen Stein, von Menschen zwar verwor-
fen, bei Gott aber auserwählt, kostbar, 
lasst euch auch selbst als lebendige Steine 
aufbauen, als ein geistliches Haus, ein 
heiliges Priestertum, um geistliche Opfer 
darzubringen, Gott hochwillkommen 
durch Jesus Christus! ... Ihr aber seid ein 
auserwähltes Geschlecht, ein königliches 
Priestertum, eine heilige Nation, ein Volk 
zum Besitztum, damit ihr die Tugen-
den dessen verkündigt, der euch aus der 
Finsternis zu seinem wunderbaren Licht 
berufen hat; die ihr einst „nicht ein Volk“ 
wart, jetzt aber ein Volk Gottes seid; die 
ihr „nicht Barmherzigkeit empfangen 
hattet“, jetzt aber Barmherzigkeit emp-
fangen habt. (1Petr 2,4–5.9–10)
Wie auch andere Autoren bemerken, 

zielt Petrus’ ausgiebiger Gebrauch der alt-
testamentlichen Sprache darauf ab, die 
Ehre zu vermitteln, die Gott der Gemeinde 
zukommen lässt.14 Im Gegensatz dazu ver-
lieren die Jünger Christi weltliche Ehre. 
Zwar sind sie Bürger des Reiches Gottes, 
doch in der Welt werden sie als „Gäste und 
Fremdlinge“ betrachtet (1Petr 2,11 SLT). 
Viele werden um Jesu willen schmählich 
behandelt und sogar gehasst werden.15

3.2.5.  Aufgrund der neuen Identität 
fühlen wir uns nicht mehr be-
schämt (subjektiv)

Das Evangelium verändert nicht nur 
unseren rechtlichen Status, es verändert 
auch unsere gesellschaftliche Identität. 

Das hat naturgemäß Auswirkungen auf 
das persönliche Empfinden von Scham. 
Ein Mensch kann verschiedene Arten von 
„objektiver“ Schmach erfahren, aber keine 
„subjektive“ Scham empfinden. Warum 
sollte sich das Volk Christi denn auch vor 
denen schämen, die den König der Herr-
lichkeit verunehren? Petrus’ Ausführungen 
veranschaulichen diesen Punkt treffend:

Geliebte, lasst euch durch das Feuer (der 
Verfolgung) unter euch, das euch zur 
Prüfung geschieht, nicht befremden, als 
begegne euch etwas Fremdes; sondern 
freut euch, insoweit ihr der Leiden des 
Christus teilhaftig seid, damit ihr euch 
auch in der Offenbarung seiner Herrlich-
keit jubelnd freut! Wenn ihr im Namen 
Christi geschmäht werdet, glückselig (seid 
ihr)! Denn der Geist der Herrlichkeit und 
Gottes ruht auf euch. Denn niemand 
von euch leide als Mörder oder Dieb 
oder Übeltäter oder als einer, der sich in 
fremde Sachen mischt; wenn er aber als 
Christ (leidet), schäme er sich nicht, son-
dern verherrliche Gott in diesem Namen! 
(1Petr 4,12–16)
Wenn die Gläubigen ihre Identität in 

Christus begreifen, werden sie sich des 
Evangeliums nicht schämen, weil sie wis-
sen, dass es „Gottes Kraft zum Heil“ ist 
(Röm 1,16).

Warum kann Paulus im Dienst durch-
halten? Er litt nicht unter der subjektiven 
Scham, die aus öffentlichem Spott und 
aus Schwierigkeiten erwächst; vielmehr 
sagt er: „... nach meiner sehnlichen Er-
wartung und Hoffnung, dass ich in nichts 

werde zuschanden werden, sondern mit 
aller Freimütigkeit, wie allezeit, so auch 
jetzt, Christus an meinem Leib groß ge-
macht werden wird, sei es durch Leben 
oder durch Tod“ (Phil 1,20).

3.2.6.  Wir können nun  
Gott und andere ehren (objektiv)

Zusätzlich zu den oben angeführten theo-
logischen und psychologischen Verände-
rungen lassen sich noch einige praktische 
Wege aufzeigen, wie Gott in Christus 
das Leben eines Menschen mit objekti-
ver Ehre durchdringt. Der Heilige Geist 
bewirkt mehr, als nur der Seele Trost 
zu spenden. Er befähigt uns, Gott und 
andere öffentlich, nicht nur privat oder 
psychologisch, zu ehren.

Scham hat viele negative Auswirkun-
gen. Die renommierte Psychologin Elaine 
Aron stellt treffend fest: „In unserem All-
tag verwenden wir viel Zeit darauf, uns 
mit anderen zu vergleichen und nach An-
erkennung, Einfluss und Macht zu stre-
ben. Das heißt, wir ordnen uns in eine 
Rangfolge mit anderen ein.“16 Diese Art 
von Rangordnung, so sagt sie, führt zu 
ungesunden Beziehungen und Abwehr-
mechanismen wie Herabwürdigung, 
Schuldzuweisung, Übererfüllung, Auf-
blähung und Projektion.17 Was geschieht, 
wenn Gott dafür sorgt, dass chronische 
Scham und ihre Begleiterscheinungen 
überwunden werden? Kurz gesagt: Men-
schen gewinnen die Freiheit, andere bes-
ser zu lieben.

Einige Beispiele aus der Bibel sollen 
den verderblichen Einfluss der Scham 
bzw. Schmach verdeutlichen (z. B. Kain, 
der Abel tötet; die Menschen in Babel). 
Bedenken wir das Verhalten von Simeon 
und Levi in 1. Mose 34: „Hamor und 
seinen Sohn Sichem erschlugen sie mit 
der Schärfe des Schwertes und nahmen 
Dina aus dem Haus Sichems und gingen 
davon. Die Söhne Jakobs kamen über die 
Erschlagenen und plünderten die Stadt, 
weil sie ihre Schwester entehrt hatten“ 
(V. 26–27). Darüber hinaus stellt das Ver-
halten der Brüder eine neue Bedrohung 
für die Familie dar (V. 30).

Womit rüstet Paulus die Gemeinde aus, 
um ein Licht in einer dunklen, sozial zer-
splitterten Welt zu sein? Wenn er die Ge-
meinden auf die Wichtigkeit der Einheit 
untereinander hinweist und sie zu dieser 
auffordert, kommt er immer wieder auf 
das Thema der Ehre zurück. 

Positiv ausgedrückt, bemüht er sich um 
die Einheit der Gemeinden, indem er in 
diesem Kontext die Ehre hervorhebt. In 
1. Korinther 12 setzt er sich mit Konkur-
renzdenken und Eifersucht auseinander 
und widerlegt die Vorstellung, dass Ehre 
innerhalb der Gemeinde im Wesentlichen 
individualistisch ist. Er macht deutlich, 
dass dem Einzelnen als Mitglied der 
Gruppe Ehre zukommt.

Sondern gerade die Glieder des Leibes, 
die schwächer zu sein scheinen, sind 
notwendig; und die uns die weniger 
ehrbaren am Leib zu sein scheinen, die 
umgeben wir mit größerer Ehre; und 

Übersehen Theologen die Scham?
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unsere nichtanständigen haben größere 
Anständigkeit; unsere anständigen aber 
brauchen es nicht. Aber Gott hat den 
Leib zusammengefügt und dabei dem 
Mangelhafteren größere Ehre gegeben, 
damit keine Spaltung im Leib ist, son-
dern die Glieder dieselbe Sorge füreinan-
der haben. Und wenn ein Glied leidet, 
so leiden alle Glieder mit; oder wenn ein 
Glied verherrlicht wird, so freuen sich 
alle Glieder mit. Ihr aber seid Christi 
Leib und, einzeln genommen, Glieder. 
(1Kor 12,22–27)
Mit anderen Worten: Einem Teil wird in 

dem Maße Ehre zuteil, wie er zum Ganzen 
gehört und dazu beiträgt. Unterscheidung 
dient dem Zweck der Einheit.

Negativ ausgedrückt: Jakobus 2,5–8 
warnt die Gläubigen davor, aufgrund 
des sozialen Status eines Menschen vor-
eingenommen zu sein. Wie sieht es aus, 
wenn die Gemeinde jeden auf eine Weise 
ehrt, die Gott verherrlicht? Dazu könnte 
es viele Vorschläge geben. Ich werde einen 
hervorheben, der von mehreren biblischen 
Autoren erwähnt wird. Ebenso wie Jesus 
sollten seine Nachfolger sich dadurch 
auszeichnen, dass sie jene ehren, die die 
Gesellschaft üblicherweise geringschätzt 
(vgl. Lk 14,12–14). Die Unterscheidung 
zwischen den verschiedenen Kategorien 
der Ehre erfolgt oft entlang ökonomischer 
Kriterien. So warnt Jakobus:

Hört, meine geliebten Brüder: Hat nicht 
Gott die vor der Welt Armen auserwählt, 
reich im Glauben und Erben des Reiches 
(zu sein), das er denen verheißen hat, 

die ihn lieben? Ihr aber habt den Armen 
verachtet. Unterdrücken euch nicht die 
Reichen, und ziehen nicht sie euch vor 
die Gerichte? Lästern nicht sie den guten 
Namen, der über euch angerufen wor-
den ist? Wenn ihr wirklich das königliche 
Gesetz „Du sollst deinen Nächsten lieben 
wie dich selbst“ nach der Schrift erfüllt, so 
tut ihr recht. (Jak 2,5–8)
Die Ungleichheit und Voreingenom-

menheit der Welt kann auf subtilste Art 
und Weise in die Gemeinde einsickern. 
Sogar inmitten des Dienstes oder im Got-
tesdienst verfestigen Gemeinden manch-
mal eine gesellschaftliche Hierarchie durch 
ihre Methoden, Traditionen, die Wahl 
der Kleidung und die Art und Weise, wie 
die Leiter Zusammenkünfte planen und 
durchführen.

4. Zusammenfassung

Dieser Artikel befasst sich mit einem häu-
fig übersehenen Problem, das die Theologie 
und Praxis der Gemeinde beeinträchtigt. 

Da Scham ein universell erfahrenes 
Phänomen ist, haben sich Menschen aus 
verschiedenen akademischen Disziplinen 
mit diesem Thema auseinandergesetzt. Al-
lerdings haben wissenschaftliche Gräben 
lange Zeit die Kommunikation und damit 
unser Verständnis von Scham erschwert. 
Viele Menschen meinen zwar, die Bedeu-
tung von „Scham“ zu verstehen, doch ihre 
Vorstellungen weichen erheblich vonein-
ander ab.

Zunächst befassten wir uns mit dem 
Wesen der Scham. Entgegen der landläu-
figen Meinung hat Scham eine subjektive 
und eine objektive Dimension. Subjektiv 
ist die Scham psychologisch bzw. indivi-
duell. Scham ist in zweierlei Hinsicht ob-
jektiv. Erstens: Scham ist gesellschaftlich 
oder kulturell bedingt. Eine bestimmte 
Gemeinschaft beurteilt den Wert einer 
Person nach den Normen einer gesell-
schaftlichen Gruppe. Zweitens: Religiöse 
Scham bezieht sich auf die Scham einer 
Person vor Gott, welcher für die ganze 
Welt der Maßstab für Ehre ist.

Die Bibel beschreibt alle drei Arten der 
Scham [bzw. Schmach oder Schande]. Sie 
sind sowohl unterscheidbar als auch mit-
einander verknüpft. Schmach ist sowohl 
die Frucht als auch die Wurzel der Sünde. 
Da Scham ein grundlegendes menschli-
ches Problem ist, überrascht es nicht, dass 
die biblischen Autoren auch Begriffe wie 
Ehre und Schmach verwenden, um die Er-
lösung zu beschreiben. Dementsprechend 
wurden im zweiten Teil des Essays sechs 
Wege aufgezeigt, wie die Bibel die Begriffe 

Ehre und Schmach verwendet, um das 
Problem der Menschheit und seine Lösung 
darzustellen.

Die Bibel bietet einen ganzheitlichen 
Rahmen für das Verständnis von Scham 
(und Ehre). Es ist zu hoffen, dass die obi-
gen Ausführungen zu einer verstärkten 
Diskussion und einer engeren Zusam-
menarbeit unter Theologen und Prakti-
kern in allen gesellschaftlichen Bereichen 
beitragen. Dieser erste Entwurf sollte viele 
Menschen dazu anregen, ihre Vorstellun-
gen über den Sinn und die Bedeutung 
von Scham und Ehre zu überdenken. 
Unser theologisches Verständnis ist un-
zureichend, wenn wir die psychologische 
und gesellschaftliche Bedeutung von 
Ehre und Scham nicht begreifen. Dar-
über hinaus zeigen unsere Überlegungen 
Möglichkeiten auf, wie die Bibel verschie-
dene Dienste, z. B. in der Seelsorge und 
Mission, prägen kann. Kurz gesagt: Ehre 
und Scham bieten einen Rahmen für eine 
Theologie und Praxis, die sowohl bibeltreu 
als auch kulturell relevant ist.
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